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Technik. 


Gewerbliche Berichte. 


Zur Induſtrie und Fabrikation der Reibzündhölzchen. 
Von H. Peligot. 


II. 


Wie die Induſtrie der Reibzündhölzchen vorwiegend eine deutſche, 
insbeſondere eine öſierreichiſche iſt, ſo gehört die der Wachszündkerzchen 
vorzugsweiſe Frankreich an. Paris war es, von wo aus die erſten 
Kerzchen dieſer Art in den Handel geſchickt wurden, deren Mittel⸗ 
mäßigkeit es aber zur Folge hatte, daß bereits im Jahr 1841 Mar⸗ 
ſeille, wohin einer der beſten Arbeiter aus der Pariſer Fabrik über- 
geſiedelt war, als Rivalin auftrat und nicht nur alsbald Paris über⸗ 
holte, ſondern auch bis auf den heutigen Tag durch ihr vorzügliches 
Fabrikat den erſten Rang einnimmt; denn die Fabriken dieſer Art, 
die in verſchiedenen Städten Frankreichs vereinzelt ſich finden, die 
Pariſer auch jetzt nicht ausgenommen, ſtehen hinter Marſeille zurück. 
Dieſe Stadt zählt außer mehreren kleinen Fabriken 5 größere Eta⸗ 
bliſſements, in welchen bis 1500 Arbeiter beſchäftigt werden, die für 
etwa 4 Millionen Francs Wachszündkerzchen fertig machen, dahin⸗ 
gegen mit der Fabrikation von gewöhnlichen Reibzündhölzchen ſich 
wenig beſchäftigen. Beſondere Erwähnung verdient die Eleganz und 
Zweckmäßigkeit, mit welcher die dortigen Fabrikanten es verſtehen, 
die kleinen Behältniſſe der Wachskerzchen, welche man in der Taſche 
mit ſich zu nehmen pflegt, auszuſtatten; Kautſchuk wird für dieſe 
Zwecke vorzugsweiſe verarbeitet und buntfarbige Lithographien in 
großer Menge dienen zur Ausſchmückung. Mag aber auch dieſes 
Verfahren den Kaufpreis der Waare erhöhen, ohne deshalb eine 
beſſere Qualität derſelben zu bedingen, mag auch bisweilen ein nicht 
ſonderlich geläuterter Geſchmack der Ausſtattung abſichtlich ſich kund⸗ 
geben, der Abſatz der Waare wird hierdurch befördert; es ergiebt ſich 


dies z. B. daraus, daß das Haus Four & Co. in Marſeille jähr⸗ 


lich im Durchſchnitt 2500 Centner Papier und Cartons verarbeitet 
und gegen 40 Preſſeu den Druck der Vignetten beſorgen, daß in dem 
Hauſe Cauſſemille jun. & Co. ebendaſelbſt gegen eine Million 
Bogen mit eine, zwei⸗, drei⸗, vier = bis fünffarbigen Deſſins mittelft 
Preſſen bedruckt werden, welche zur Ausſchmückung von nahezu 
36 Millionen kleiner Kerzchenbehälter dienen. Zur Entwerfung der 
Muſter ſind beſondere Zeichner in den Etabliſſements engagirt. 

Es möge nun zum Schluß eine Beſchreibung der Zündhölzchen⸗ 
Fabrikation in kurzen Umriſſen ſich anfügen. 

Dreierlei Arten Reibzündrequiſiten find im Gebrauch: 1) die ge- 
ſchwefelten Zündhölzchen, 2) die Paraffinzündhölzchen und 3) die 
Wachszündkerzchen. 

Was die Fabrikationsweiſen der beiden erſteren anlangt, fo kom⸗ 


men ſie in der Hauptſache mit einander überein. Da zu beiden das 
Holz das Material liefert, ſo nimmt zuvor die Bearbeitung des⸗ 
ſelben unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch und es mag bemerkt wer⸗ 
den, daß fie anfangs mittelſt eines geeigneten Meſſers geſchah, mit 
dem man die Holzklötzchen, deren Höhe der Länge der anzufertigenden 
Streichhölzchen gleich war, ſpaltete. Gegenwärtig geſchieht die An⸗ 
fertigung der Hölzchen mit Hilfe des Hobels, der ein Stahlblatt mit 
3 bis 5 nach vorn zugeſchärften Oeſen trägt, die, ſobald der Hobel 
in Bewegung geſetzt wird, in das Holz eindringen und daſſelbe ſo zu 
ſagen in Holzſchnuren ſpalten, welche die Länge des Holzſcheites, 
etwa "ho bis ½0 Meter haben. Zu Bündeln feſt zuſammengebun⸗ 
den, werden dieſe Schnuren vermittelſt der Kreisſäge in kleine Holz⸗ 
ſtäbchen von beliebiger Kürze getheilt und mit ihren Spitzen zunächſt 
entweder in geſchmolzenen Schwefel oder in geſchmolzenes Paraffin 
und dann in die Zündmaſſe eingetaucht, wobei die erſteren in einen 
mit ſteinerner Bodenplatte verſehenen und erwärmten Kaſten bis zur 
Höhe von 1 Centimeter, die letztere auf einer ebenfalls erwärmten 
Marmorplatte etwa 2 Millimeter hoch ausgegoſſen wird. Einer be⸗ 
ſonderen Vorwärmung vor dem Eintauchen unterliegen diejenigen 
Hölzchen, welche für das Paraffin beſtimmt ſind, und zwar zu dem 
Zweck, damit die Paraffinmaſſe in die durch die Wärme geöffneten 
Holzporen ſich um fo tiefer hineinziehe. 

Die Operation des Eintauchens ſelbſt wird aber in Frankreich 
namentlich bei der Fabrikation großer Reibhölzchen bisweilen noch 
auf ſehr primitive Weiſe ausgeführt, indem man die Hölzchen in 
Paquete gebunden mit der Hand in die geſchmolzenen Materialien 
eintaucht; hierbei iſt es aber mitunter der Fall, daß die Holzklötzchen 
in Folge der Eile nicht ganz durchgeſpalten werden und daß dann 
jedes Klötzchen ein Paquet bildet, das aber leicht in Flammen auf- 
geht, wenn nicht ganz vorſichtig diejenigen Hölzchen, welche durch 
die erſtarrte Schwefel- und Zündmaſſe ſpäter zuſammengepacken ſind, 
von einander wieder getrennt werden. 


Weit geeigneter und deshalb ganz allgemein geſchieht das Ein⸗ 
tauchen der Hölzchen in die Maſſen mittelſt des Tunkrahmens, der 
aus einem viereckigen Geſtell beſteht, deſſen untere Seite eine hölzerne 
Grundplatte und die obere Seite eine Deckplatte bildet, welche letztere 
in 2 Löchern an den beiden runden Querſeiten auf- und niederver⸗ 
ſchiebbar iſt. Die obere und die untere Platte haben die mittlere 
Breite der Hölzchen, die Größe des Rahmens ſelbſt aber richtet ſich 
nach dem Umfang des Geſchäftsbetriebs. Zwiſchen die genannten 
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beiden Platten, von denen die untere mit ziemlich eng an einander 
eingefurchten Querrinnen, in deren jede ein Hölzchen gelegt wird, 
verſehen iſt, die obere hingegen an ihrer inneren Seite Friesſtreifen 
trägt, wird nun nach Maßgabe der Höhe des Rahmens eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl von gleich großen und gleichartig gerieften Platten 
eingeſtellt, nachdem jede vorher mit den Hölzchen belegt worden iſt. 
Die auf einander geſtapelten Platten, welche auf ihren unteren Sei⸗ 
ten gleich der Deckplatte Flannelſtreifen tragen, werden nun durch 
dieſe, indem Schrauben auf ſie wirken, zuſammengepreßt, wobei die 
Friesſtreifen die Hölzchen um ſo feſter in den Rinnen zurückhalten. 
Das gleichweite Vorſtehen aller Hölzchen über die Platten wird durch 
Anwendung der ſogen annten Richtplatte bewirkt. Beſondere mecha⸗ 
niſche Vorrichtungen, Einlegmaſchinen, beſchleunigen weſentlich die 
Vertheilung der Hölzchen in die Rinnen, wie denn auch in größeren 
Etabliſſements Maſchinen in Anwendung find, die in ununterbroche⸗ 
ner Reihenfolge die Hölzchen in die Rinnen legen, ſie eintauchen 


und trocknen. Das letztere geſchieht in mittelſt Röhren angewärmten 
Räumen, wobei die Stellung der Hölzchen eine vertikale ſein muß, 
damit die Zündmaſſe in Form von Tropfen zuſammentrockne. 

Bezüglich der Fabrikation der Wachszündkerzchen kommt dieſelbe: 
in mehrfacher Beziehung mit der der gewöhnlichen Reibzündhölzchen. 
überein, namentlich in Beziehung auf das Eintauchen und Trocknen; 
nur iſt zu bemerken, daß das Schwefeln in Wegfall kommt und daß 
man der Zündmaſſe bisweilen ein wenig von einem wohlriechenden 
Harze ꝛc. zuſetzt. Statt des Hölzchen beſtehen ſie aus einem dünnen 
Wachsſtock, der ganz nach Art der gewöhnlichen Wachsſtöcke darge⸗ 
ſtellt, und durch eine beſondere mit dem Apparat zum Wachsſtock⸗ 
ziehen in Verbindung gebrachte Schneidevorrichtung in Stücken von 
der eutſprechenden Länge zerſchnitten wird. Die Wachsmaſſe ift mit 
Stearinſäure in dem Verhältniß von 1: 2 vermiſcht. Statt Wachs 
wendet man auch Paraffin an. 

(Frei nach dem „Bulet. de la Soc. d’Eneour. 1868.) 


Neutrales atlantiſches Völker⸗Kabel. 


(International Peoples Cable.) 


* 


Der Vorſchlag ein ſolches ins Leben zu rufen, iſt vor kurzer 


Zeit von Berlin aus in Anregung gebracht und in einem don 


J. J. Sturz verabfaßten, umfangreichen Expoſẽ hinſichtlich feiner 
Motive, ſeiner Intention, ſeiner Organiſation und muthmaßlichen 
Rentabilität näher beleuchtet worden. Aus demſelben theilen wir 
über dieſen wichtigen Gegenſtand unſern Leſern Folgendes mit: 
Nachdem im Eingang der vereinigten engliſch-amerikaniſchen 
Kabel⸗Kompagnie für das hohe Verdienſt, das ſie ſich durch Legung 
des atlantiſchen Kabels um den internationalen Verkehr erworben 
hat, volle Anerkennung ausgeſprochen worden iſt, bezeichnet der Herr 
Verfaſſer als hauptſächlichen Grund des Mißtrauens, welcher nicht 
bloß in börſen⸗kommerzieller, ſondern auch in politiſcher Rückſicht 
auf der Depeſchenbeförderung der engliſch⸗amerikaniſchen Linien 
laſtet, den Umſtand, daß dieſelben nicht inter nationel find, fon- 
dern, indem ſie von engliſchem Boden zu engliſchem Boden nach Ame⸗ 
rika hinüberreichen, ſich ausſchließlich im Beſitz und unter der Bot⸗ 
mäßigkeit der Eugländer befinden, ſo daß dieſe Kabelverbindnug, 
wenn ein europäiſcher Krieg, an welchem Großbritannien ſich bethei⸗ 


ligte, ausbrechen, oder wenn die nordamerikaniſche Union mit diefem- | 
Reiche in einen Krieg verwickelt werden ſollte, den Beruf einer 


neutral⸗internationalen Völkerverbindung nicht mehr erfüllen würde. 
Deshalb iſt ſchon, bemerkt der Herr Verfaſſer weiter, vor einigen 
Jahren in den Vereinigten Staaten eine amerikaniſch-europäiſche 
Kabel⸗Telegraphen⸗Kompagnie vorgeſchlagen worden, behufs Her- 
ſtellung einer Linie, welche von Liſſabon oder Oporto nach Cap 
Charles, nördlich von Norfolk in Virginien ausgehen und über die 
Azoren und Bermuden (oder auch von Vigo oder Ferrol an der Küſte 
Spaniens) über Flores oder auch direkt nach der amerikaniſchen 
Küſte gehend, laufen ſollte. Dieſe Linie würde, im Fall der oben 
angedeuteten Eventualitäten den Zweck einer neutral⸗internationalen 
Völkerverbindung in möglichſt großem Umfange erfüllen; ſie könnte, 
da der europäiſche Staat, von welchem ſie ausgeht, der portugieſiſche 
mehr noch als der belgiſche, ein neutraler Küſtenſtaat in voller Be⸗ 
deutung des Wortes iſt, auch ohne Spezialverbürgung durch Verträge 
für alle Fälle unter den völkerrechtlichen Schutz dauernder Neutralität 
geſtellt werden. 

Es iſt daher kein überflüſſiges Unternehmen, den Plan eines 
neutralen atlantiſchen Kabels aufs Neue wieder anzuregen, 
zumal auf die bereits im Entſtehen begriffene franzöſiſch⸗amerikaniſche 
Kabelverbindung ganz der gleiche Fall, wie auf die engliſch⸗amerika⸗ 
niſche anwendbar iſt, inſofern auch fie von einem franzöſiſchen Punkt 
in Europa nach einem franzöſiſchen in Amerika hinüberreichen wird. 
Das neu zu legende neutrale atlantiſche Kabel muß aber ein Völker⸗ 
kabel werden, auf deſſen Beſchaffung und Benutzung die Grundſätze 
des Genoſſenſchaftsweſens, welchen bei der zukünftigen Geſtaltung 
der ſocialen Verhältniſſe der menſchlichen Geſellſchaft eine bedeutende 
Rolle zufallen dürfte, in Anwendung zu bringen ſind. 

Die Vorſchläge, die in dieſer Beziehung in dem Expoſé zur Prü⸗ 
fung anempfohlen werden, ſind die folgenden: 

Die Subſeription auf das Begründungskapital lautet auf Tele⸗ 


gramm⸗Marken. Wer ſolche nimmt, wird unmittelbar Theilhaber 
am atlantiſchen Völkerkabel und hat nach Verhältniß des Betrages 
feiner Marken Anſpruch auf eine antheilige Benutzung des Kabels. 
zur Beförderung von Depeſchen. a 

Dieſe letzteren müſſen alſo den daſſelbe Benutzenden und vor⸗ 
zugsweiſe den Intereſſenten ſchon um deswegen billiger zu ſtehen 
kommen, als bei den andern Kabel⸗Linien, weil auf die einzelne De⸗ 
peſche nicht der Aufſchlag des Gewinnes fällt, welchen Konzeſſionäre 
und Aktionäre ſich vorbehalten und berechnen. 

Die Marken lauten auf die Koſtenſumme oder den Preis einer 
einfachen Depeſche zu zwölf Worten. b 
Da das Völker⸗Kabel keine Dividende zu zahlen hat, fo kann es 
den ganzen Ueberſchuß feiner Einnahme über die Erhaltungskoſten 
als Reſerve⸗Kapital für ein neues Kabel bei Seite legen. 

Die Gründungsmarken können nur in gleicher Anzahl für jedes 
der erſten drei Jahre verabfolgt werden. Die auf das erſte Jahr 
lautenden ſind für jedes ſpätere Jahr gültig, ebenſo die aufs zweite 
und dritte Jahr geſtellten. Ohne dieſe Beſtimmung würden ſonſt 
faſt ausſchließlich nur Marken für das erſte Jahr genommen werden, 
deren Einlöſung das Kabel nicht gewachſen wäre, oder da das De⸗ 
peſchenbedürfniß noch nicht entſprechend groß iſt, kein hinreichender 
Betrag zur Beſtreitung des Kabels eingehen. Da aber die ſchleunige 
„Kapitalanſammlung höchſt nothwendig iſt, fo rechtfertigt ſich eine 
Nabattbewilligung für größere Zeichnungen in folgendem Ver⸗ 
hältniſſe: j 
| Für mehr als 1000 Marken der drei Jahrgängen 40 pCt. für 
501-1000. 35 pCt. für 201 —500. 30 pCt. für 101 — 200. 
25 pCt. für 51100. 20 pCt. für 26—50. 18pCt. für 11—25. 
15 pCt. für 10. 10 pCt. 

Die Marken ſollen auf den Nehmer geſtellt, aber ohne Endorſe⸗ 
ment transferabel ſein, und die urſprünglichen Nehmer ſollen auf 
zehn Jahre das Recht haben, alljährlich eine gleiche Anzahl von 
Marken mit einem Rabatt von 10 PCt. auf den Tarifſatz zu be⸗ 
ziehen. 

Die portofreien Subſcriptions⸗Erklärungen zur Begründung 
der Geſellſchaft find bis zum 1. Jannar 1869 einzufenden an das 
Comité des atlantiſchen Völkerkabels in Berlin, per Adr. J. J. Sturz. 
(Berlin, Enkeplatz Nr. 5.) 

Für den Eingang der Erklärungen von der Weſtküſte von Ame⸗ 
rika, ſowie von China und Japan wie von Indien und Auſtralien, 
wo überall ein Intereſſe befteht, durch die Wohlfeilheit dieſes Kabel- 
dienſtes den Völkerverkehr möglichſt belebt zu ſehen, würde der 
15. Februar genügen, indem der Poſtgang nach den erſt genannten 
Ländern über die Vereinigten Staaten bereits auf 45 Tage redu⸗ 
zirt iſt. 

Deer unterzeichnete wird zu dieſen Perioden mit Hilfe einiger 
achtbaren Männer eine Liſte aller zuverläſſigen Applikationen um 
Telegramm⸗Marken von nicht unter 6 Stück aufftellen, die Ge⸗ 
ſammtzahl der verlangten Marken ſummiren und das Reſultat nach. 
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Ländern, Staaten, Städten oder nach ſonſtigen Verſchiedenheiten 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Sind Meldungen um Marken zu hinreichendem Betrage gemacht, 
ſage von 10,000,000 Thalern (Dollars) rund von unzweifelhafter 
Solidität, indem bei der Aufſtellung jedwede nur zweifelhafte Signa⸗ 
tur ſofort zu beſeitigen iſt (ohnehin dürften keine von unbekannten 
Privaten, ſondern vornehmlich von bekannten Banquierhäuſern, 
Vereinen und Geſellſchaften und Corporationen einzuſchreiben ſein), 
dann ſoll die Aufforderung an die Applikanten ergehen, zu einer 
Verſammlung in Berlin im März 1869. Dort ſoll aus den gegen⸗ 
wärtigen oder durch Mandatare repräſentirten, ſichern Marken⸗Sub⸗ 
ſcribenten ein Gründungs⸗Ausſchuß von vierzig Herreu ernannt 
werden, welche unter ſich oder mit Zuwahl (Cooptation) von Außen 
den Verwaltungsrath von ſolcher Zahl, als ihnen angemeſſen er⸗ 
ſcheint, wäre der von 15 Mitgliedern nicht beliebt, wählen. 

Das Inſtitut des Völker⸗Kabels kann als begründet gelten, 
ſobald die Summe von 10,000,000 Thalern in Telegramm-Marken 
gezeichnet worden. Iſt dies der Fall, jo wäre in jener Berfammlung 
zur Wahl obigen Begründungs⸗Comités zu ſchreiten. Dabei würden 
die bona-fide-Subſcribenten von 25 Marken zu einer Stimme, 
50 Marken zwei Stimmen, 75 zu drei, 100 zu vier, 125 zu fünf, 
150 zu ſechs, 175 zu ſieben, 200 zu acht und jede weiteren vollen 
Fünfzig zu einer Stimme mehr berechtigt ſein. Auch wäre den ur⸗ 


ſprünglichen Markennehmern von 25 Stück und darüber das Privi-⸗ 


legium zu geſtatten, während der nächſten zehn. Jahre eine gleiche 
Anzahl der von ihnen genommenen Marken mit 10 pCt. Rabatt der 
beſtehenden Taxe und jedenfalls zu 9 Thaler zu erhalten *). 

Mit dieſer Wahl iſt die Thätigkeit der Markennehmer abge⸗ 
ſchloſſen, indem dieſelben ihre Autorität abtreten an den von dem 
Gründungs⸗Comité iunerhalb 14 Tagen zu ernennenden Verwal⸗ 
tungsrath, eigentlich Kuratorium, zu welchem die Univerſität von 
Berlin, die Kaufmannſchaft von Berlin und die geographiſche Ge⸗ 
ſellſchaft von Berlin je ein Mitglied zu ernennen für immer berech⸗ 
tigt ſein ſollen. 

Der Gründungs⸗Ausſchuß ſtellt zuvor das Statut des Unterneh⸗ 
mens und das Reglement auf, welches durch eine Majorität von 
Dreivierteln des Direktoriums oder Verwaltungsrathes oder Kura⸗ 
toriums von Zeit zu Zeit amendirt werden kann. Das Direktorium 
giebt die Marken aus und ſchließt die Kontrakte mit den Kabel⸗ 
Fabrikanten ab, ſobald ein hinreichender Baarbetrag eingezogen iſt. 

Auch in den Vereinigten Staaten wird bald möglichſt ein Direk- 
torium oder Kuratorium zur Beſorgung des jenſeits Geſchäftlichen, 
nach von dem dieſſeitig adminiſtrirenden Comité und dem dieſſeitigen 
Direktorium ausgehenden Vorſchlägen gewählt, um die Harmonie 
der gegenſeitigen Operationen und Intereſſen des Völker⸗Kabels nach 
Möglichkeit und durch die größte Oeffentlichkeit ſicher zu ſtellen. Auch 
dort wird die Univerſität Harvard, die Chamber of Commerce der 
nächſtbelegenen größeren Hafenſtadt, wo das Kabel landet, und das 
Coast Survey Departement der Vereinigten Staaten je ein Mitglied 
für alle Zeiten ſtellen. 

Der Verwaltungsrath ernennt in den Vereinigten Staaten aus 
den aus der Liſte zu erſehenden amerikaniſchen Markennehmern 
6 Mitglieder eines Interims⸗Direktoriums, jo daß dieſes mit den 
obigen drei beſtändigen Mitgliedern, vorerſt aus 9 Mitgliedern be⸗ 
ſteht, welches die Ausſtellung und den Verkauf der Marken in Ame⸗ 
rika beſorgen würde. Dieſes amerikaniſche Direktorium wird durch 
eine event. nach New⸗York zu berufende Verſammlung von ſicheren 
Markennehmern ebenſo wie in Deutſchland, auf 15 verſtärkt und iſt 
ſo dem in Berlin beſtehenden Direktorium in jeder Hinſicht ebenbür⸗ 
tig **). Daſſelbe verwaltet alle auf Amerika fallenden Geſchäfte. 
Es verabfolgt die für den Bau des Kabels jenſeits eingehenden Be⸗ 
träge an das Direktorium in Berlin, und wenn das Kabel erſt ar⸗ 
beitet, monatlich oder vierteljährlich die für Depeſchen eingehenden 
Beträge nach Abzug der Verwaltungskoſten. 


) Als eine die Rentabilität des Kabels gefährdende Belaſtung kaun 
dieſe Verbindlichkeit oder der niedrige Preis überhaupt nicht angeſehen wer⸗ 
den. Vor Allem handelt es ſich ja darum, das Kapital zum Bau des 
Kabels zuſammen zu bringen. Da aber das Kabel, einmal gelegt, bei nur 
mäßiger Benutzung feiner Leiſtungsfähigkeit, circa Dreihundert Tauſend 
einfache Depeſchen beſorgen kann, fo bleibt ſelbſtverſtändlich als Hauptauf⸗ 

abe die Herbeiziehung dieſer auch zu dem niedrigſten Preiſe, indem die 
erwaltungskoſten nur um ein Unbedeutendes durch die erhöhte Depeſchen⸗ 
zahl vermehrt werden. 

**) Auch die vorgeſchlagene franzöſiſche Compagnie ſucht trotz einer 
der den Amerikanern ſehr widerſtrebenden Zuſammenſetzung ihres Direkto⸗ 


| 


In einem fünfjährigen Turnus findet Wiederwahl des aus einem 
Gründungs- in ein Reviſions⸗Comité verwandelten Comités, und 
nach einem zehnjährigen Turnus die Wiederwahl des Direktoriums 
oder Kuratoriums ſtatt, nur mit Ausnahme der ſtändigen 3 Mit- 
glieder. 

Die Wähler können dann, wie zu allen künftigen Zeiten, nur 
ſolche Individuen oder auch Bevollmächtigte, vepräfentirte Körper⸗ 


ſchaften, Vereine oder Geſellſchaften fein, welche ſich Marken in be⸗ 


reits genannter erforderlicher Zahl im Voraus gelöſt haben. Wid⸗ 
rigenfalls kann eine Fuſion des alten Gründungs⸗Comités und des 
Direktoriums, die beide durch Cooptation von Außen gegen Sterbe⸗ 
fälle vollzählig zu halten ſind, dieſe Wahl vornehmen, jedoch nur 
mit Beibehaltung der Hälfte ihrer veränderlichen eigenen Mitglieder. 

Die Regierungen der Vereinigten Staaten und des Norddeutſchen 
Bundes ernennen je einen Kommiſſar, welcher jederzeit Einſicht in 
alle Bücher, Dokumente und Akten, ſowie in die ganze Geſchäftslei⸗ 
tung des Inſtituts zu nehmen berechtigt iſt. 

Die ganze Verwaltung ſoll auf der vollſten Oeffentlichkeit be⸗ 
ruhen. Jeder Vertrag, den die Direktion eingeht, ſei es mit Regie⸗ 
rungen oder mit Geſchäftsleuten, beſonders mit den Parteien, welche 
das Legen des Kabels unternehmen, ſowie jedweder Umſtand, auch 
wenn er anſcheinend zum Nachtheil des Unternehmens wäre, ſoll der 
Oeffentlichkeit übergeben werden. Jedwede Ausgabe oder Einnahme 
fol in vierteljährlichen Berichten in weuigſtens 12 Zeitungen eines 
jeden betheiligten Landes bekannt gemacht werden. 

Da das Kabel von einer Genoſſenſchaft ſeiner Benutzer begründet 
und ſomit, wie durch die Art feiner Verwaltung, ein Völker-Gemein⸗ 
gut iſt und keinerlei ſeparate Intereſſe des darin angelegten Kapitals 
zur Erhöhung von Dividenden hier beftehen, fo erheiſcht das Gemein⸗ 
Intereſſe die Wegräumung aller Hinderniſſe, die ſich der Wohlfeil⸗ 
heit und den Leiſtungen des Kabeldienſtes entgegenſtellen, und dieſe 
kann nur durch die größte Publizität geſichert werden. 

Das Gründungs⸗Comits leiſtet ſeine Dienſte unentgeldlich. 
Ebenſo ſollen auch die Mitglieder des Verwaltungsrathes keinerlei 
Gehalt oder Remuneration beziehen, bis das Kabel erfolgreich ar— 
beitet. Es ſoll ja den Völkern eine große Wohlthat geſichert werden. 
Wird dieſe durch glücklichen Erfolg erreicht, daun können die Mit⸗ 
glieder des Direktoriums auch angemeſſen entſchädigt werden und 
von da ab jedes etwa 3 oder 4000 Thaler per Jahr in Deutſchland 
wie in Nordamerika, oder zuſammen 5 pCt. des nach Abzug der 
Unkoſten verbleibenden Ueberſchuſſes erhalten. 

Das Legen eines Kabels zwiſchen Liſſabon, Oporto oder Vigo 
nach New⸗York oder einem ſüdlicheren Punkte, ſage bis hinab nach 
Norfolk (Cap Charles, Virginien) oder ſelbſt nördlich von New⸗York 
bis Boſton (Maſſachuſſets) — je nach der Konzeſſion, die von einem 
oder dem andern dieſer oder der zwiſchenliegenden 4 Staaten, wo 
nicht von dem Kongreß ſelbſt, gewiß erreichbar iſt — wird durch An- 
legung auf der Inſel Flores um circa 100 Miles kürzer, als das 
von Breſt via St. Pierre nach New⸗Pork, deſſen 3047 Miles mit 
25,500,000 Francs Herſtellungskoſten und 2,500,000 Francs Pro⸗ 
viſion an die Entrepreneurs oder Konzeſſionäre, in Summa 
28,000,000 Frances = 8,000,000 Thaler koſten ſollen. 

Zugleich würde es frei ſein von einer Reſerve auf den fünften 
Theil des Reingewinnſtes und von einer ſchädlichen Einflüffen unter⸗ 
liegenden Adminiſtration, welche wenig Hoffnung auf einen ökono⸗ 
miſchen und unparteiiſchen Betrieb oder auf ſtetige Minderung des 
Tarifs giebt, wie die des jetzt proponirten franzöſiſchen Kabels, — 
auch würde es frei ſein von der Belaſtung, welche die engliſche Com⸗ 
pagnie durch den an Neu⸗Schottland zu zahlenden Tribut von Ein 
Viertel des Reingewinnſtes zu tragen hat. 

Unſer Kabel könnte demnach für eirca 7 Millionen Thaler her⸗ 
geſtellt werden. Dabei würde es nicht auf den mehrere hundert Miles 
breiten und oft ſehr ſeichten Banken Neufundlands, wie das franzö⸗ 
ſiſche Kabel, gefährlichen Eisbergreibungen ausgeſetzt ſein, und ſeine 
Einnahmen würden ferner nicht geſchmälert werden von dem Tribute, 


riums Fuß in den Vereinigten Staaten zu faſſen, indem ſie ein Drittel 
der Aktien für amerikaniſche Kapitaliſten reſervirt, und ſo dieſes Unternehmen, 
obſchon das Hauptkabel ganz franzöfiſch iſt, zu einem internationalen zu 
machen, indem fie deu jenſeitigen Aktien-Inhabern das Recht, einen ame⸗ 
rikaniſchen Verwaltungsrath zur Beauſſichtigung des Verkehrs am dortigen 
Ende des Kabels zu erwählen, zugeſteht. Ob die jetzt wiederholte Auf⸗ 
forderung zur Aktienzeichnung, die bereits im Monat Februar d. J. in den 
meiſten amerikaniſchen Zeitungen vergebens gemacht worden war, von beſ⸗ 
ſerem Erfolg fein wird als damals, darüber werden wir deumächſt Auf⸗ 
ſchluß erhalten. 
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den ſich die franzöſiſchen Konzeſſionäre in Geſtalt von 2 ½ Millionen 
Franken in Freiaktien und obendrein von einem Fünftel des nach 
Zahlung von 10 pCt. Dividende übrigbleibenden Reingewinnes, den 
ſie auf 11 Millionen Francs anſchlagen, reſervirt haben. Die An⸗ 
legungs⸗Station in Flores würde auch geſtatten, die Länge von 
2940 Miles von Oporto nach New⸗York 1010 Miles ab Oporto, 
d. i. durch Flores abzuſchneiden und dadurch einen dreifachen Vor⸗ 
theil zu erreichen: leichtere Legung, ſchnellere Telegraphirung und 
ſchnellere Auffindung einer verletzten Stelle des Kabels. Auch würde 
ſich von Flores aus leicht eine Abzweigung nach den Bermudas 
(Weſtindien) und Braſilien legen laſſen, ein ſehr bedeutender Vor⸗ 
theil, den ſich keine der nördlichen Linien zu verſchaffen im Stande iſt. 
Sind die Koſten des Kabels durch Einlöſung der hierzu mit Dis⸗ 
conto ausgegebenen durchſchnittlich kaum 8 Thaler einſtehenden circa 
1,000,000 einfachen Depeſchen⸗Marken eingelöft, fo liegt das Kabel 
frei da, und jedwede Einnahme nach Abzug der Verwaltungskoſten 
fließt dem Reſervefond zu bis zum ganzen Koſtenbelaufe eines Er⸗ 
ſatzkabels, ſowohl für den Fall einer Beſchädigung des erſtern als 
für den einer Ueberbelaſtung mit Depeſchen, wie ſie innerhalb 6 bis 
7 Jahren wohl vorauszuſehen iſt. — Hierauf tritt der Moment ein, 
daß bei Beibehaltung des bisherigen Tarifs jedwede Einnahme über 
die Verwaltungskoſten hinaus unverwendbarer Ueberſchuß wäre. 


Verbeſſerte Radnabe. 


Fig. 1 Seitenauſicht. 


Wenn nun auch dieſes Völker⸗Kabel einen ſolchen Ueberſchuß 


nicht bezweckt, fo iſt das Eintreten eines ſolchen dennoch vorauszu⸗ 


ſehen, und es dürfte daher angemeſſen ſein, von vornherein zu be⸗ 
ſtimmen, daß ein Theil dieſes Ueberſchuſſes in die Urſprungsquelle 
des ganzen Unternehmens zurückfließe, d. h. in das Studium der 
Naturwiſſenſchaft. Dem Kabel als juriſtiſche Perſon und Völkerſtif⸗ 
tung wäre die Verbindlichkeit aufzuerlegen, dieſen Fond bis zum Be⸗ 
laufe von ſage 30,000 Thaler pro Jahr der Univerſität von Berlin 
als Stipendien⸗Fond zur Förderung der Naturwiſſenſchaften zu über⸗ 
weiſen, und die Verwendung ganz dem Ermeſſen deſſen Senats an⸗ 
heim zu geben. Dieſelbe Summe iſt der Univerſität in Harvard durch 
das jenſeitige Kuratorium zur Verfügung zu ſtellen. 


Sobald der Reſervefond für ein Erſatzkabel beigelegt iſt, ſind die 
Einnahmen des Kabels durch allmälige Tariferniedrigungen bis auf 
die Erhaltungskoſten nebſt den genannten Stipendienſummen an die 
beiden Universitäten, niederzuhalten, es ſei denn, es werde ſchon bei 
der erſten Konſtituirung des Direktoriums und durch die konſtitui⸗ 
rende Generalverſammlung bei ihrer Einſetzung des Gründungs⸗ 
Comites ſelbſt beſchloſſen, daß ein weiteres Reſerve⸗Kapital zur Be⸗ 
ſchaffung eines Kabels von Oporto (oder von Vigo oder Ferrol) um 
Schottland herum nach der Schleswigſchen oder auch Nordfrieſiſchen 
Küſte aufgelegt würde, oder doch daß —, falls die Kabel zwiſchen 
Oporto, Flores und den Vereinigten Staaten ſich ſo gut hielten, 
daß das zu deſſen Erſatz zurückgelegte Kapital noch keine Verwendung 
hierzu hätte, — dieſes vorläufig zur Legung beſagten deutſchen Ka⸗ 
bels gebrancht und allmälig wieder erſetzt würde. (I.) 

Da letzteres Kabel von circa 1650 Seemeilen Länge mit etwas 
unter 4 Millionen Thaler hergeſtellt werden könnte, ſo dürfte nach 


gerechtfertigten Wahrſcheinlichkeitsberechnungen, bei glücklicher Legung 
des erſten Kabels von Oporto nach den Vereinigten Staaten und bei 
deſſen Dauerhaftigkeit auf auch nur 7— 8 Jahre, dieſes in den erſten 
3 Jahren durch Einlöſung feiner Marken, neben einiger baaren Ein- 
nahmen für Depeſchen nicht nur ganz bezahlt, ſondern auch die Koſten 
des deutſchen Kabels beſtritten und der größere Theil des Reſerve⸗ 
Kapitals für das erſte Kabel wieder zurückgelegt ſein. 

Es wird zwar geſagt, daß nur eines der beiden engliſch-amerika⸗ 
niſchen Kabel durchſchnittlich 5%. Stunden per Arbeitstag, d. i. 
Sonntags ausgenommen, beſchäftigt iſt oder fein ſoll, und daß dem⸗ 
nach beide zuſammen, würde ihre Leiſtungsfähigkeit auf das Aeußerſte 
angeſtrengt, füglich 13 mal mehr Arbeit, d. i. Depeſchen liefern 
könnten, als jetzt durch das eine Kabel beſorgt werden. Kommt fer⸗ 
ner das franzöſiſche Kabel zu Stande, und funktionirt es, wie es ſoll, 
fo können nochmals wenigſtens 5 mal mehr Depeſchen, alſo im 
Ganzen 19 mal mehr als jetzt befördert werden. Die Benutzung des 
heutigen Kabels iſt aber durch die Höhe des Tarifs zurückgehalten 
und äußerſt beſchränkt geblieben. Kaum, daß ſich nur der Begriff des. 
Bedürfniſſes einer transatlantiſchen Depeſche unter den Maſſen der 
Bevölkerungen in beiden Welttheilen entwickeln konnte. Erwieſen 
| ift aber, daß, als das engliſche Kabel feine anfangs 125 Thaler 
hohe Taxe auf die Hälfte herabſetzte, ſich die Depeſchen mehr als ver⸗ 


Verbeſſerte Radnabe. Fig. 2 theilweiſer Durchſchuitt. 


achtfachten und zugleich eine ſehr große Zeiterſparniß in der Mank⸗ 
pulation der Depeſchen ſtattfand. Es darf daher angenommen wer⸗ 
den, daß die Zunahme der Depeſchen bei der neu eintretenden aber⸗ 
maligen Reduktion auf ein Viertel des urſprünglichen Tarifs oder 
auf die Hälfte des noch beſtehenden, das Bedürfniß ſehr wecken und 
die Depeſchen wohl wieder um das 3= oder 4fache der in der letzten 
Zeit beſtandenen heben wird, daß alſo ſchon das eine Kabel ſtatt 
5½ Stunden volle 16 Stunden und mehr per Tag Arbeit erhalten 
wird. Dabei zeigt die bisherige Erfahrung in der Landtelegraphie, 
daß das Bedürfniß ſtetig ſehr beträchtlich zunimmmt. 


Nimmt man nun für die überatlantiſchen Depeſchen eine Ver⸗ 
mehrung von nur 20 pCt. per Jahr an, ſo würde dadurch allein 
auch das zweite engliſche Kabel in weniger als 5 Jahren ebenfalls 
voll beſchäftigt ſein, ſelbſt wenn eine weitere Herabſetzung der Taxe 
nicht erfolgte. Da jedoch bei einer kontinentalen Konkurrenz, wie 
der jetzt vorgeſchlagenen, von Frankreich aus, die engliſche Kabel⸗ 
Compagnie doch noch eine weitere Herabſetzung für zweckmäßig er⸗ 
achten dürfte, fo iſt vorauszuſehen, daß die beiden engliſchen Kabel, 
ehe 5 Jahre vergehen, vollauf beſchäftigt ſein werden. Wenigſtens 
wird ſich keine Unmöglichkeit entgegenſtellen, die Depeſchen ſelbſt zu 
einem Drittel der neulich beſchloſſenen Taxe von 5 Pfd. Strlg. oder 
zu etwa 11 Thaler zu geben, und dabei trotz ihrer über die Maßen 
koſtſpieligen Verwaltungskoſten, doch noch höchſt bedeutende Divi⸗ 
denden zu vertheilen. Denn auch bei der transatlantiſchen Tele⸗ 
graphie, wie in anderen Dingen, wird es ſich bewähren, daß die 
Maſſen die beſten Kunden ſind. 

Die Erlangung der für das Unternehmen erforderlichen Konzeſ⸗ 
fionen von der Norddeutſchen Bundes-Regierung, von der Königl. 
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Preußiſchen, event. von der Königl. Portugieſiſchen oder auch Königl. 
Spaniſchen Regierung, jedenfalls von der Regierung der Vereinigten 
Staaten und der Regierung eines der Küſtenſtaaten von Virginia 
bis Maſſachuſſetts, wird Sache des zu wählenden Direktoriums oder 
Kuratoriums ſein. Dieſe Konzeſſionen würden beſtehen in der Er⸗ 
laubniß zur Bildung der fraglichen Stiftung, deren Charakter ver⸗ 
ſchiedenartig von dem gewöhnlicher Aktien- oder Kommandit-Geſell⸗ 
ſchaften oder ſelbſt anderer Stiftungen ſein würde, zumal dabei die 
Erklärung des Kabels zu einer juriſtiſchen Perſon oder als dauern⸗ 
des Legat an das Gemeinwohl involvirt iſt. — Dieſes Verfahren 
dürfte ſchon deswegen eine ausnahmsweiſe Beachtung erheiſchen, als 
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Fig. 3. Illustration zu Artikel Meſſerſchärfer. 


der Gegenſtand der die juriſtiſche Perſönlichkeit, das Stift bildet, — | 


das Kabel — nicht auf deutſchem Grund und Boden, vielmehr nur 
im Weltmeer liegt, nichts deſtoweniger aber Eigenthum der erſten 
Markennehmer iſt, für deren Geld es gelegt, und die ſich deſſelben 
zu Gunſten dieſer Stiftung zu begeben das Recht haben. 


Fig. 4. Meſſerſchärfer. Fig. 5. Meflerfhärfer, 

Sollte zur Ergänzung des vom Norddeutſchen Bunde oder von 
der Königlich Preußiſchen Regierung zugeſtandenen Charakters der 
juriſtiſchen Perſon eine Konzeſſion ſeitens der Königl. Portugieſiſchen 
Regierung erforderlich ſein, da ein Stück des einen Kabels zwiſchen 
Portugal und deſſen Beſitzung liegt und ein Theil des andern Kabels 
wieder von letzterer ausgeht, ſo wird dieſelbe von Portugal, das durch 
dieſe Anlage zu einer der Heerſtraßen des geiſtigen und geſchäftlichen 
Völkerverkehrs wird, — leicht erreichbar werden. 

Endlich wird der Kongreß der Vereinigten Staaten ſchwerlich 
einer Maßregel ſeine Zuſtimmung verſagen, welche die Ausführung 
ſo hoher internationaler Zwecke ermöglicht. Nach Erlangung der 
vorläufigen Konzeſſion zur Bildung des Inſtituts, auf den vorge⸗ 
ſchlagenen Modus der Markenausgabe, die ſpäter in eine Stiftung 
übergeht, und nach der Wahl ihres Kuratoriums oder Direktoriums 


kann dieſes dann eine Auzahlung von z. B. nur 1 Thaler pro ge⸗ 
zeichnete Marke einfordern, um damit die Koſten der Präliminarien 
des Unternehmens, wie z. B. die Erlangung von Konzeſſionen, die 
Voranſchläge und vorläufigen Negotiationen mit Ingenieurs ꝛc. zu 
beſtreiten. Erſt nach Feſtſtellung aller dieſer Punkte wird das, Direk⸗ 
torium die Marken ſelbſt ausgeben und dabei die empfangene An⸗ 


Frontanſicht. 


0. 


Mertens Flachs⸗ und Hanfbrechmaſchine. 


Fig. 6. 
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zahlung in Abzug bringen. Da die englifche Kabelfabrikations⸗ und 
Erhaltungs⸗Compagnie (Telegraph Construction und Maintainance 
Company) bei der Uebernahme der Legung auch die Garantie der Be⸗ 
nutzungsfähigkeit des Kabels in gewiſſem Grade übernimmt, ſo lau⸗ 
fen die Markennehmer kein erhebliches Riſico für den Gegenwerth 
ihrer Anzahlungen falls die Legung des erſten Kabels mißlänge. 


Eine fernere Garantie würde dieſen faſt zweifelsohne dadurch 
gegeben werden, daß der Kongreß der Vereinigten Staaten, wie zu 
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erwarten fteht, eine Reſolution annehmen würde, welche den Präſi⸗ 
denten und Finanzminiſter autoriſirt, dieſem Inſtitute oder Stift, 
das für die Vereinigten Staaten von noch höherer Wichtigkeit als 
für Deutſchland iſt, 6, 8 oder ſelbſt mehr Millionen Dollars in 
Vereinigten Staaten Bonds für die Legung eines zweiten Kabels 
vorzuſchießen, natürlich gegen Hypothek darauf, bei allmäliger Til⸗ 
gung dieſer aus einem Theile des Ueberſchuſſes der Einnahmen über 
die Ausgaben der Kabelverwaltung. Dieſe Weiſe, Compagnien in 
der Ausführung verſchiedenartiger großer Unternehmungen von an⸗ 
erkannt gemeinnütziger und nationaler Tragweite durch den Staats⸗ 
Kredit zu unterſtützen, iſt in den letzten Jahren vom Kongreſſe mehr⸗ 
fach als angemeſſen erachtet und bis zum Belaufe von bereits nahe 
an 100 Millionen Dollars beſonders zu Gunſten der Pacificiſchen 
Eiſenbahn angewendet worden, wie auch ſoeben erſt zu Gunſten einer 
Amerikaniſchen Dampferlinie zwiſchen New⸗York und Bremen, der 
4 ½ Millionen Dollars vorgeſchoſſen wurden, um 7 Dampfer zu 


Die neueſten Fortſchritte in 
Verbeſſerte Radnabe aus Metall. 
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Fig. 1 iſt eine Seitenanſicht und Fig. 2 ein theilweiſer Durch⸗ 


ſchnitt derſelben. An der Außenſeite der Büchſe, welche zwei verſchie⸗ 
dene Durchmeſſer hat, ſind Schraubengewinde eingeſchnitten, von 
denen das eine mit der einen Hälfte der Nabe, und das andere mit 
der anderen im Eingriff ſteht. Auf der äußeren Seite der Büchſe iſt der 
Ring A angeſchraubt; jede Hälfte der Nabe ift mit den keilförmigen 
radialen Vorſprüngen B ausgeſtattet, welche, wenn fie zuſammenge⸗ 
ſchraubt ſind, je ein Zapfenloch für die Speichen bilden, in welchen 
ſie bei jeder Witterung feſt gehalten werden; die Einzelheiten dieſer 
verbeſſerten Nabe treten bei näherer Betrachtung der Illuſtrationen 

ervor. 5 
' Die Radkränze find aus Guß- oder Schmiedeeiſen dargeſtellt; 
ferner kann der hintere Ring C, welcher zunächſt dem Achsſchenkel liegt, 
auf die Büchſe eingepaßt oder aufgeſchraubt werden; der vordere 
Ring A erſcheint in dem Fall überflüſſig, wenn dieſer Theil der 
Nabe lang genug gemacht wird, um das Gewinde an der Nabe zu 
überdecken. Der Praktiker wird ſelbſt wiſſen, welche Schräge er den 
Zapfenlöchern zu geben hat, damit das Rad die geeignete Stürzung 
erhält. Um die Speichen einzutreiben, iſt nur nothwendig, die Ringe 
von der fertigen Nabe zurückzuſchrauben und die Büchſe um zwei 
oder drei Windungen anzuziehen; man erhält auf dieſe Weiſe einen 
Spielraum von Yıs bis / Zoll. Zweckmäßig iſt es, die Zapfen 
der Speichen mit dünnen Lederſtreifen zu umwickeln. Die Theile der 
Nabe werden zuſammengeſchraubt und die Speichen ſitzen dann feſt. 
Sind die einzelnen Theile der Nabe gut gearbeitet und der Radkranz 
ſorglich abgerichtet, ſo müſſen auch die Speichen richtig in letztere 
einpaſſen. 


Ueber die Urſachen der Färbung verſchiedener Ziegel⸗ 
ſorten. 
I. 


In dem Berichte der deutſchen chemiſchen Geſellſchaft zu Berlin 
No. 14 (1868) ſpricht ſich Ad. Remels über dieſen Gegenſtand in 
folgender Weiſe aus: 

Es ſind über die Verbindungsformen, welchen beſtimmte Sorten 
gebrannter Ziegelſteine ihre Farbe verdanken, vielfach irrige An⸗ 
ſichten bei den betreffenden Induſtriellen von Alters her verbreitet. 
So iſt namentlich immer geglaubt worden, daß die weißen oder gelb⸗ 
lichen Mauerziegel nur unter dem Einfluß reduzirender Vorgänge 
entftehen könnten, welche das Eiſenoxyd in Oxydul überführen, ob⸗ 
ſchon doch letzteres mit anderen Baſen zuſammen gefärbte kieſelſaure 
Verbindungen in weit größerer Zahl und mit intenſiveren Nüancen 
liefert, als das Eiſenoryd; man vermuthete, daß die aus ſchwefel⸗ 
haltigen Brennſtoffen entwickelte ſchweflige Säure ein weſentliches 
Agens bei jener vermeintlichen Desoxydation ſei, obgleich bei den 


dieſem Behufe innerhalb eines Jahres bereit zu haben; ein Bei⸗ 
ſpiel, das Seitens des Norddeutſchen Bundes unbedingt nachgeahmt 
zu werden verdient, zur Herſtellung einer Linie nach Liſſabon, Fer⸗ 
nambuco, Bahia, Rio, Montevideo und Buenos⸗Ayres, ſowohl zur 
Belebung des Handels und unſerer Fabriken, als auch zur Stärkung 
unſerer Marine für Kriegszeiten, wie dieſes durch die vorgeſchriebene 
Konſtruktionsweiſe ſolcher Dampfer von der Vereinigten Staaten⸗ 
Regierung ermöglicht iſt. 

Dieſe eventuelle Unterſtützung wird um ſo gewiſſer votirt wer⸗ 
den, als das dieſſeitige Direktorium die oben angeſchlagene Zahl von 
6 (9) Interims⸗Kuratoren oder Direktoren amerikaniſcher Seits aus 
den geachtetſten amerikaniſchen Nehmern von Marken wählt, die zu⸗ 
gleich Einfluß beim Kongreß haben, deſſen Sympathie ſchon durch 
die unfehlbare Popularität des ganzen Unternehmens als geſichert 
anzuſehen ſein dürfte. 

(Schluß folgt.) 


den Gewerben und Künſten. 


hohen Hitzgraden der Ziegelbrennöfen die ſchweflige Säure niemals 
reduzirend zu wirken vermag, ſondern umgekehrt, die Schwefelſäure, 
die etwa in den Thonen vorhanden iſt, Eiſenorydul zu Sesquioxyd 
oxydiren oder ſelbſt, bei ihrer Trennung von den Baſen, durch den 
bloßen Einfluß der Hitze in Sauerſtoff und ſchweflige Säure zer⸗ 
fallen könnte. Andrerſeits behaupten manche Ziegelfabrikanten, 
daß der Uebergang der weißen Steine in grüne Klinker mit einer 
von Eiſenoxydul bewirkten Sauerſtoffaufnahme und daher einer Ver⸗ 
mehrung des abſoluten Gewichtes verbunden ſei. Hier wie dort hat 
man das thatſächliche Verhältniß auf den Kopf geſtellt, indem nach 
meinen Beſtimmungen die weißen Steine bloß Eiſenoxyd, die grünen 
Klinker dagegen eine bedeutende Menge Eiſenoxydul einſchließen; 
letztere müſſen alſo ein kleineres abſolutes Gewicht beſitzen, als in 
dem Moment, wo ſie das Stadium der weißen Steine erreicht hatten 
und nur ihr Volumgewicht in ganzen Stücken iſt größer geworden, 
da in Folge der beginnenden Schmelzung die weißen Poren ausge⸗ 
füllt ſind. 

Vor einiger Zeit unterſuchte ich mit Rückſicht auf die vorſtehend 
angeregten Fragen mehrere Ziegelſteine und habe kürzlich dieſen 
Gegenſtand weiter verfolgt. Es kam dabei hauptſächlich auf die 
Ermittelung der Menge und des Oxydationsgrades des Eiſens an, 
da dieſes Metall faſt allein die Färbungen weſentlich bedingt und 
ihr Vorhandenſein überhaupt an die Exiſtenz deſſelben geknüpft iſt; 
der Beſtimmung etwa anweſenden Eiſenoxyduls mußte ſomit die 
meiſte Aufmerkſamkeit zugewandt werden. Dieſe Beſtimmung ſtieß 
inſofern auf Schwierigkeiten, als etwas ſcharf gebrannte Ziegel die 
widerſtandsfähigſten unter allen zuſammengeſetzten kieſeligen Sub⸗ 
ſtanzen ſind: im zugeſchmolzenen Rohre nach Al. Mitſcherlich's Me⸗ 
thode wird durch Schwefelſäure auch bei 8—10ſtündigem Erhitzen 
auf 350. nicht einmal die Farbe des feinen Ziegelpulvers merklich 
verändert, dagegen läßt ſich durch Erhitzen mit Fluorwaſſerſtoffſäure 
eine völlige Zerſetzung herbeiführen, und in der mit Waſſer ver⸗ 
dünntem Flüſſigkeit ſodann das Eiſenoxydul durch über mangan⸗ 
ſaures Kali beſtimmen; durch zahlreiche Kontrolverſuche habe ich mich 
überzeugt, daß reine (arſenfreie) Flußſäure in verdünnten Löſungen 
auf die Einwirkung der titrirten Probeflüſſigkeit keinen ſtörenden 
Einfluß ausübt. 

II. 


Zur Unterſuchung kamen zunächſt zwei Ziegelſorten aus dem 
Ziegelwerke des Herrn Oppenheim bei Rüdersdorf und zwei andere 
aus der Anlage des Herrn Dr. Kunheim zu Freienwalde. Die 
äußeren Merkmale ſind im Folgenden zuſammengeſtellt: 


Rüders dorfer Steine. 


No. 1. Mattroth, mit etwas eutſchiedener rothem Kern; nur 
mäßig hart; bei ſtarker Rothgluth erbrannt; 3,78% Eiſenoxyd. 

No. 2. Gelblich weiß, mit ſchwach röthlichem Kern; klinkartig, 
härter und feſter als No. 1; bei einer namhaft höheren, der Weiß⸗ 
gluth ſich nähernden Temperatur erzeugt; 4,26% Eiſenoxyd. 


327 


Freienwalder Steine. 


No. 3. Lebhaft roth; mäßig hart und feſt; bei ſtarker Rothgluth 
dargeſtellt; 4,79% Eiſenoxyd. N 

No. 4. Dunkler roth, kompakter und von größerer Härte als 
No. 3; bei einer der Weißgluth naheliegenden Hitze; 4,28% Eiſenoxyd. 

Es folgt aus dieſen Daten 

1) daß eine verhältnißmäßig kleine Quantität Eiſenoxyd genügt, 
um Ziegel ſtark roth zu färben; 

2) daß bei vollkommen gleichem Eiſenoxydgehalt gewiſſe Stein⸗ 
ſorten bis in die Nähe der Weißgluth roth bleiben, während andere 
ſich weiß brennen und dennoch eiſenorydulfrei ſich halten. 


Der letztere Umſtand hat ſeinen Grund lediglich in einem ver⸗ 
ſchiedenen Kalkgehalt der Rohmaterialien; nach den im Laboratorium 
der Bergacademie in Berlin unter Herrn Finke ner's Leitung von 
Herrn Hey ausgeführten Analyſen enthält der Thon vom Stienitz⸗ 

See 8,69 und der von Freienwalde dagegen nur 2,47 % Ralf, 
während die in beiden Fällen gefundenen kleinen Mengen Magneſia 
und Alkalien einander ziemlich gleich ſind. Die Kalkerde wirkt in 
den an dieſer Baſe reicheren Ziegelmaſſen bei ſehr ſtarker Hitze auf⸗ 
ſchließend auf das Eiſenoxyd, fo daß letzteres in ein mehrbaſiſches 
weißes Silikat eingeht. Eine Bildung von Eiſenorydkalk kann ſchon 
wegen des großen Kieſelſäure⸗Ueberſchuſſes nicht angenommen wer⸗ 
den; zudem ſind die reinen Verbindungen dieſer Art rothbraun. Die 
Magneſia ſcheint eine mehr paſſive Rolle dabei zu ſpielen. Nach den 
Erfahrungen vieler Ziegelbrenner werden weiße Steine in dem Falle 
leichter gewonnen, wo zufällig der Rauch angeſetzt hat, oder hinein⸗ 
geſchlagen iſt; dies rührt her von einer größeren örtlichen Tempe⸗ 
raturſteigerung, die durch eine innigere Berührung mit dem Brenn⸗ 
ſtoff veranlaßt wird. 


Geht ein kalkarmer Stein aus dem Stadium des Hellrothen in 


das des Dunkelrothen über, ſo findet nur eine Aenderung im phyſika⸗ 
liſchen Zuſtand des freien Eiſenoxydes ſtatt, welches die färbende 
Subſtanz in allen rothen Ziegeln iſt. 8 


Meſſerſchärfer für Papier- und Papp⸗Schneidemaſchine. 
Von F. J. Cruſius. 


Das überaus zeitranbende und mühevolle Abziehen der Meſſer 
an Papier⸗ und Papp⸗Schneidemaſchinen hat Herr W. Haffke in 
Königsberg durch eine einfache und recht praktiſche Vorrichtung er⸗ 
leichtert, fo daß dadurch das-Abſchrauben der zu ſchärfenden Meſ— 
fertheile von den Maſchinen entbehrlich iſt. 

Dieſe Vorrichtung iſt in Fig. 3 in ½ n. G., ferner in Fig. 4 
ebenfalls in / n. G. und in Fig. 5 in ½ n. G. dargeſtellt und 
beſteht dieſelbe aus zwei etwas koniſch zulaufenden Stählen von aus⸗ 
gezeichneter Härte, ſo daß dieſelben auch auf ſtark gehärteten Stahl 
ihre Wirkung nicht verſagen. 

Dieſe durch einen Holzgriff (Fig. 3) geſteckten, in der Mitte durch 
eine Stellſchraube verbundenen Stähle haben eine Länge von 8 Centi⸗ 
meter und ſind an der einen Seite 18, an der anderen 10 Millimeter 
breit und 2 Millimeter ſtark. Die Neigung der angeſchliffenen 
Schnittfacette beträgt 1 Millimeter. 

Dieſe in mehr oder minder ſpitzen Winkel ſtellbaren Stähle, 
welche am Kopfe eines 20 Centimeter langen Griffes durchgeſteckt 
und befeſtigt ſind, werden in die vom Schliff der Schneide bedingten 
Winkelſtellung gebracht und feſtgeſchraubt. 

Mit den nach vorn gekehrten, ſcharfen Facetten zieht man nun 
in horizontaler Richtung der Länge des Meſſers nach, entlang der 
Schneide, dieſe Stähle in nicht ſtark andrückenden, aber gleich⸗ 
mäßigen Zügen, wodurch in Folge der ſchleifenden Wirkung der 
Stähle die Schneide in kurzer Zeit wieder hergeſtellt wird, und auch 
eutſtandene, nicht zu ſtarke Scharten faft bis zum Verſchwinden aus 
den Meſſern entfernt werden können. Dieſe Schärfvorrichtung dürfte 
nicht nur im Buchbindereibetriebe, ſondern auch bei anderen Schneide⸗ 
werkzeugen größere Dimenſionen, namentlich bei landwirthſchaftlichen 
Maſchinen ein reiches Feld praktiſcher Anwendung finden. 


Merten 's Flachs⸗ und Hanfbreche. 


Fig. 6 zeigt die Maſchine in der Frontanſicht. A iſt die Tafel, 
auf welche der Flachs oder Hanf der Quere nach aufgelegt wird. 


M ift der vordere, in unſerer Figur theilweiſe geöffnete Behälter, in 
welchen zunächſt der an dem einen Ende gefaßte, vollkommen getrock⸗ 
nete Flachs durch die, Bänder ohne Ende vorſtellende Leitungen BB, 
welche aus kleinen geriffelten Brettchen zuſammengefügt ſind und 
über die eiſernen, mit Rollen verſehenen Geſtelle PP weglaufen, ein⸗ 
geführt wird. Q und N find zwei um ihre Achſen drehbare Trom⸗ 
meln, welche an ihrer Außenſeite mit Latten beſetzt find. Die Be⸗ 
wegung dieſer Cylinder erfolgt in der Weiſe, daß fie bei ihrer Um⸗ 
drehung die Leitung B tangiven und folglich den Flachs brechen; in⸗ 
dem nun derſelbe von den Leitungen fortgeführt wird, während die 
Trommeln ihn brechen, wird ſeine Schale vollſtändig abgelöſt, dabei 
aber werden die Faſern weder geſchädigt noch verwirrt, ſo daß einem 
zu großen Abfall durch das ſpätere Hecheln vorgeſehen iſt. Aber nur 
zur Hälfte der Länge kommen die Flachsſtengel aus dem erſten Be⸗ 
hälter gebrochen heraus, ſomit bedarf es noch der Brechung der 
zcöetten-Hätfie, was auf vfeſcwerktſe aver un dem zwelren De⸗ 
hälter N gefhieht. Zu dieſem Zwecke aber wird der Flachs, nachdem 
er den Behälter M verlaſſen und bis an den Punkt C angelangt iſt, 
durch die Gurte D umgelegt und gelangt nun über zwei ſich drehende 
Rollen in den zweiten Behälter, wo er von den endloſen Leitungen FF 
an dem gebrochenen Ende gefaßt, und die andere noch nicht gebrochene 
Hälfte des Stengels der gleichen Behandlung wie die erſtere Hälfte 
in dem vorderen Behälter unterworfen wird. Tritt der Flachs auch 
aus dieſem zweiten Behälter bei G heraus, dann iſt er vollſtändig 
gebrochen und gelöſt. Zur Bedienung der Maſchine ſind zwei 
Arbeiter nothwendig, von denen der eine den Flachs vorn auf das 
Bret auflegt, der andere hingegen den bei G austretenden, bearbei⸗ 
teten Flachs wegnimmt. Die Maſchine, welche gegen 18 Fuß lang 
iſt, macht den Tag über ca. 4000 Pfund Flachs und ca. 6000 Pfd. 
Hanf fertig. 

Der Bewegungsmechanismus ergiebt ſich aus der Illustration; 
ab und a’b‘ find zwei Wellen, auf welchen koniſche Räder befeftigt 
ſind, welche ſich mitkoniſchen Getrieben in Eingriff befinden und folg⸗ 
lich dieſe in drehende Bewegung ſetzen, ſobald die Welle in Drehung 
verſetzt wird. Die Getriebe, indem ſie ihrerſeits in die Leitung ohne 
Ende unten eingreifen, bewirken die Fortbewegung derſelben. (Sc. A.) 


2 . 
* 


Eine neue Vorschrift zur Aufertigung von Kitt für 
Dampf⸗ und Waſſerröhren. 


Die folgende Vorſchrift dient dazu, einen Kitt darzuſtellen, der 
vollkommen dicht gegen Luft und Waſſerdämpfe iſt, und ſich mithin 
zur Verbindung von Waſſer- und Dampfröhren ſehr gut eignet. Die 
Bereitung dieſes Kittes geſchieht auf die Weiſe, daß man 6 Gewichts- 
theile gepulverten Graphit mit 3 Gwth. gelöſchtem Kalk und 8 Gwth. 
fein gepulvertem Gyps gut durch einander miſcht und dieſe Miſchung 
nun unter allmäligem Zugießen von 7 Gwth. gekochtem Oele zu 
einem vollkommen homogenen Teig verarbeitet. So iſt der Kitt für 
die Benutzung fertig. 


Petroleum als Hilfsmittel beim Drehen faſt glasharter 
Metalle. 
Von Louis Bechſtein. 


Es handelt ſich darum, ein ca. 10 Zoll im Durchmeſſer halten- 
des hohles Stück, beſtehend aus 7 Theilen Kupfer, 4 Th. Zink und 
1 Th. Zinn, nach einer Lehre genau auszuvrehen. Bei der unge⸗ 
meinen Härte dieſer Metallkompoſition boten ſich Schwierigkeiten 
dergeſtalt bei der Bearbeitung derſelben dar, daß von dem Weiter⸗ 
arbeiten abgeſehen werden mußte. Wegen der Wichtigkeit der Arbeit 
wurden die Verſuche zur Ueberwältigung der Hinderniſſe wieder auf⸗ 
genommen; es wurde den Drehſtählen die verſchiedenſte Geſtalt und 
Lage geben, es wurden alle bisher bekannten Hilfsmittel zur Erleich⸗ 
terung des Bearbeitens glasharter Gegenſtände aufgegriffen und an⸗ 
gewandt; keins von allen denen war im Stande, das ſofortige Ab⸗ 
ſtumpfen auch des härtſten Drehſtahles zu vermeiden, bis endlich Er⸗ 
finder Dieſes auf dem Gedanken kam, den Drehſtahl beſtändig mit 


Petroleum zu benetzen und auf dieſe Weiſe gelang es, bei entſprechen⸗ 
der Konſtruktion und Härte des Stahles und entſprechender Um⸗ 
drehungsgeſchwindigkeit des zu drehenden Stückes, daſſelbe mit der 
gleichen Leichtigkeit wie aus geglühtem Stahle abzudrehen. Hellgelb 
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angelaufener Stahl wurde durch eine Miſchung von 2 Theilen Pe⸗ 
troleum und 1 Theil Terpentinöl mit der größten Leichtigkeit abge⸗ 
dreht. (Vierteljahresſchrift für techniſche Chemie.) 


Fabrikation künſtlicher Granite. 


Auf die Methode der Fabrikation hat der Engländer M. Par- 
ſons ein Patent genommen, demzufolge er als Material natürlichen 


Granit, Thon, Glas, Lava oder Eiſenſchlacke zur Darſtellung feines 
Granits benutzt. Während die letztgenannten Materialien einfach 
durch Stampfwerke in pulverförmigen Zuſtand gebracht werden, wird 
der natürliche Granit, um ihn verarbeiten zu können, einer Tempe⸗ 
ratur von 700 Graden Hitze ausgeſetzt, wodurch es geſchieht, daß 
nach einiger Zeit das feſte Geſtein in granitiſches Pulver zerfällt. 
Dieſes Pulver nun wird hierauf mit etwa einem gleichen Gewicht 


von geſtoßenem Glas oder, wie bereits oben erwähnt, mit pulveri⸗ 
ſirter Lava oder Eiſenſchlacke innig vermiſcht, wozu noch ca. 20 Theile 
feuerfeſter Thon oder 30—50 Theile gewöhnlicher Thon gegeben 
werden, worauf das Ganze unter Zuſatz von wenig Waſſer zu einer 


homogenen dickbreiartigen Maſſe angerührt wird. Hieraus geſtaltet 


nun der Erfinder mittelſt geeigneter Formen die gewünſchten Gegen⸗ 
ſtände, die, nachdem fie lufttrocken gemacht und angewärmt worden 
ſind, in einem Glühofen bis zu dem Grade erhitzt werden, daß die 
ganze Maſſe verfrittet und nach der Abkühlung eine Härte zeigt, 
welche der des natürlichen Granits gleichkommt. Dieſe künſtlichen 
Granite, deren Verwendung zum Bau auch wegen ihrer regelmäßigen 
Form ſich vortheilhaft eignen, finden bei allen Bauten, insbeſondere 
auch zur Legung von Fußböden in England häufige Verwendung. 
Große Werkſtücke formt man hohl und füllt die Höhlungen nach 
dem Brennen mit Geſchiebe oder Mörtel aus. Ein Zuſammenpacken 
der Steine, Werkſtücke u. ſ. w. im Ofen findet nicht ftatt. 


Feuilleton. 


Mittel, Roſen bis zum Winter friſch zu erhalten. 


Wenn die Roſenblüthe zur Blume ſich entwickeln will, ſchneide man 
ſie mit dem Stengel ab, bedecke die Schnittfläche des letzteren mit Wachs 
und ſchließe die Blume in eine von dickem Papier gemachte Düte ein, 
doch ſo, daß das Papier die Blätter nicht berührt. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, überziehe man die Düte, um Luft, Feuchtigkeit und Staub von 
der Roſe abzuhalten, mit Leim und hänge ſie, nachdem der Leim getrock⸗ 
net, in einem kühl ſtehenden Schranke auf. Iſt der Winter gekommen, 
hak man nur nöthig, die Roſe aus der Düte zu nehmen, die mit Wachs 
bederkte Schnittfläche des Stengels wegzubrennen und nun die Blume ins 
friſche Waſſer zu ſtecken, um ſchon nach Verlauf von 2 Stunden die Freude 
über eine im Winter aufblühende Roſe zu genießen. 


Koralleufiſcherei in Italien. 

An den Küſten der Inſel Sardinien iſt von neapolitaniſchen Fiſchern 
in nicht großer Tiefe eine Bank von rother Koralle aufgefunden wor⸗ 
den, die nicht nur eine reichliche Ausbeute, ſondern auch Stücken von an- 
ſehnlicher Größe und ſchöner Farbe zu geben verſpricht. Wenigſtens ſind 
gleich im Anfange binnen 24 Stunden für circa 20,000 Francs Koralle 
gewonnen worden. Der Fund iſt um ſo werthvoller, je beſſer Korallen⸗ 
ſtücke von ſchöner rother Farbe und ungewöhnlicher Größe in den Werk— 
ſtätten für Kunſt und Gewerbe bezahlt werden. 


Sturm und Telegraphie. 


In Folge eines Sturmes, der kürzlich in und um Toulon, während 
der Mitternachtzeit wüthete, traten Perturbationen des elektriſchen Fluidums 
in den Telegraphenbureaux mit ſolcher Heftigkeit auf, daß in den letzteren 
Alles unter einander geworfen und theilweiſe zerſtört, das Perſonal aber 
durch dieſe Schrecken erregenden Erſcheinungen ſofort in die Flucht getrieben 
wurde. Erſt nach Verlauf von 24 Stunden that der Apparat wieder ſeine 
Schuldigkeit und war die e nach Außen wieder hergeſtellt. Der 
Nachweis über den Zuſammenhang dieſer elektriſchen Erſcheinung iſt noch 
nicht gegeben, doch ſcheint die Wechſelwirkung angehäufter freier Luftelektri⸗ 
zität mit den elektriſchen Strömungen der Telegraphenapparate nicht zwei⸗ 
felhaft zu fein. 


Franzöſtſcher Generalbericht über die Weltausſtellung 
von 1867. 


Der unter der Leitung der kaiſerlichen Kommiſſion verabfaßte General⸗ 
bericht über die Ergebniſſe und Reſultate der Pariſer Weltausſtellung, im 
Umfang von 13 ſtarken Oktavbänden, hat bereits die Preſſe verlaſſen. Die 
in dieſem Werke gegebenen Spezialberichte, führen wie kein anderes Werk 
den umfaſſendſten Nachweis von der gewerblichen Produktionsfähigkeit und 
dem materiellen Wohlbefinden aller Nationen auf der Erde, indem die ein⸗ 
zelnen Branchen: die ſchönen Künſte, die Wiſſenſchaften, Feldbau und Land⸗ 


wirthſchaft, Handel, Induſtrie und Technik, öffentliche Arbeiten, der mora⸗ 
raliſche und phyſiſche Zuſtand der Völker, Hebung des Arbeiterſtandes von 
Kapazitäten erſten Ranges bearbeitet worden ſind. Um dem Werk die größte 
Verbreitung zu geben, wird es lieferungsweiſe zu möglichſt billigen Preiſen 
abgelaſſen. Auch das engliſche Parlament läßt durch beſondere Kommiſ⸗ 
fionen einen ſolchen Generalbericht verabfaſſen. 


Arbeitsmarkt für gewerbe und Technik. 
Im Wege der Submiffion: 


Königliche Direktion der Weſtphäliſchen Eiſenbahn: 
2000 Stück gewalzte Unterlagsplatten, 19,300 Stück ſchmiedeeiſerne Seiten⸗ 
laſchen, 170,000 Stück Hakennägel, 4000 Stück Schraubenbolzen. Ein⸗ 
ſendung der Offerten bis 17. Okt. unter der Aufſchrift „Lieferung von 
Kleineiſenzeug“ an das Centralbureau der Direktion in Münſter. — 
Bebra⸗Hanauer Eiſenbahn: Lieferung von Materialien, Werkzeugen 
und Geräfhſchaften für das Werkſtätten⸗Hauptmagazin in Fulda. Offerten 
bis 22. Okt. 11 Uhr an den Maſchinenmeiſter Taſch in Fulda. Bedarfs⸗ 
nachweiſung ebendaſelbſt. — Königliche Direktion der Oſtbahn: 
850,000 laufende Fuß gewalzte Eiſenbahnſchienen. Offerten „Submiſſton 
auf Lieferung von Schienen für die Königliche Oſtbahn“ bis 21. Okt. 
11 Uhr an das Centralbureau in Bromberg. — Königliche Regie⸗ 
rung, Abtheilung des Junern in Cöslin: Dampfbagger von 
24 Pferdekraft. Offerten bis 23. Nov. an die Königliche Regierung. Aus⸗ 
führungsbedingungen ebendaſelbſt. — Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Bahn: 3000 Ctr. raffinirtes Rübzl, 1500 Ctr. Schmieröl (rohes Rüböh. 
Offerten „Lieferung von Brenn⸗ und Schmieröl“ bis 19. Okt. 11 Uhr 
an die Direktion in Berlin. — Ebendieſelbe: Garnabfall, Lichttalg, 
grüne Seife, Petroleum, Terpentin, Dochte, Lampenglocken, Cylinder⸗ 
gläfer, Hanf, Bindfaden, Stränge, Packleinen, Nägel, Kupfervitriol ꝛc. 
Offerten „Submiſſion auf Lieferung von Betriebsmaterial“ bis 21. Okt. 
11 ½ Uhr an die Direktion. Lieferungsnachweis ebendaſelbſt. — Kor⸗ 
rektiousanſtalt in Koſten: 10 Ctr. Brennöl, 40 Ctr. Petroleum, 
2 Ctr. Talglichter, 20 Ltr. grüne Seife, 1 Ctr. harte Seife, 12 Ctr. 
Soda, 20 Ctr. Eiſenvitriol, 2 Ctr. Theer, 3½ Er. Maſtrichter Sohl⸗ 
leder, 6% Ctr. Wild⸗Brandſohlleder, 3 Ctr. Fahlleder, Schreibmateria⸗ 
lien ꝛe. Offerten „Submiſſion auf Lieferung von... bis 20. Okt. 
11 Uhr an die Direktion der Anſtalt. Ebendaſelbſt Lieferungsbedingungen. 
— Köln⸗Mindener Eiſenbahn: Bedarf an Papier, Schreib⸗ und 
Buchbinder⸗Materialien pro 1869. Offerten „Submiſſion auf Papier, 
Buchbinder⸗ und Schreibmaterialien“ bis 1. Nov. an die Direktion in 
Köln. Ebendaſelbſt Lieferungsnachweis. — Dieſelbe: 2300 Stück 
3½¼ Zoll in der Nobe ſtarke Gußſtahlachſen und 300 P. ſchmiedeeiſerne 
Scheibenräder mit angeſchweißten Unterrädern und Puddelſtahlbandagen. 
Offerten „Lieferung von Gußſtahlachſen und Scheibenrädern“ bis 1. Nov. 
an die Direktion. — Wergung der öffentlichen Beleuchtung 
in Frankfurt a. M.: Offerten „Oeffentliche Beleuchtung von Frank⸗ 
furt a. M.“ bis 14. Januar 1869 12 Uhr an das Bauamt. Nachweis 
und Bedingungen ebendaſelbſt. 5 


Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitung betreffenden Mittheilungen an F. Berggold, 
Verlagsbuchhandlung in Berlin, Links⸗Straße Nr. 10, zu richten. 


F. Berggold Verlagshandlung in Berlin. — Für die Redaction verantwortlich F. Berggold in Berlin. — Druck von Wilbelm Baenſch in Leipzig. 


